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„Wir schaffen das gemeinsam, die Branche mit den Fahrgästen“
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Blickpunkt

„Die Unternehmen 
dürfen nicht dadurch 
in wirtschaftliche 
Schieflage geraten, 
dass sie das Land 
auch während der 

Hochphase der Krise mit hohem 
Aufwand mobil gehalten haben.“
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Was Bus- und Bahnunternehmen seit 
Mitte März leisten, ist beachtlich. Von 

heute auf morgen musste sich der gesamte 
Nahverkehr umstellen: Statt Verkehrswende 
und Kundenzuwachs Pandemie und Fahrga-
steinbrüche. Trotz Corona wurde das Angebot 
aufrechterhalten, unter verschärften Bedin-
gungen im Führerstand, in den Leitstellen und 
Werkstätten. Und doch: Im Schnitt erbrachte 
die Branche auch während des Lockdowns 
bundesweit rund 80 Prozent des Regelange-
bots. Eine beeindruckende Leistungsbilanz. 

Viel Leistung bei gleichzeitigem Einbruch der 
Fahrgastzahlen führte dazu, dass die finanzi-
elle Lage bei den Unternehmen kritisch ist. 
Den Verkehrsunternehmen fehlen dadurch 
bis Jahresende mindestens fünf Milliarden 
Euro. Je nach weiterem Verlauf der Pandemie 
können daraus bis zu sieben Milliarden Euro 
werden. Der VDV hat gemeinsam mit ande-
ren Branchenvertretern frühzeitig gegenüber 
der Politik deutlich gemacht: Wir brauchen 
schnelle finanzielle Hilfen, um die Einnah-
meverluste auszugleichen. Die Unternehmen 

dürfen nicht dadurch in wirtschaftliche Schief-
lage geraten, dass sie das Land auch während 
der Hochphase der Krise mit hohem Aufwand 
mobil gehalten haben. Geld ist das eine. Ver-
trauen in Bus und Bahn ist das andere. Wir 
müssen unsere Angebote so organisieren, dass 
gesellschaftliches und wirtschaftliches Leben 
und damit auch Mobilität mit den fortschrei-
tenden Lockerungen wieder so nah wie mög-
lich an frühere Verhältnisse heranreicht. Es 
gilt deshalb, das Vertrauen in die Sicherheit 
von Bus und Bahn wiederherzustellen, indem 

unsere Fahrzeuge nicht mehr als Orte beson-
ders hoher Infektionsrisiken dargestellt wer-
den. Die Branche hat schon zu Beginn der 
Pandemie reagiert und die Hygienemaßnah-
men erhöht: Verkürzung von Reinigungsin-
tervallen, mehr Frischluftzirkulation, Mas-
kenpflicht, gezielte Fahrgastkommunikation 
zu den Hygieneregeln und verstärkter digita-
ler Vertrieb. So ist zwischenzeitlich eine neue 
Normalität entstanden. 

Die Mund-Nasen-Bedeckung ist Alltag. Die Be-
gegnung zwischen den Menschen im ÖPNV ist 
bedenkenlos möglich, wenn man gewisse Re-
geln beachtet. Wichtig sind jetzt zwei Dinge: 
Zum einen müssen wir die Fahrgäste zurück-
gewinnen, die aufgrund eines „schlechten 
Bauchgefühls“ nun nicht mehr Bus und Bahn 
fahren. Zum anderen müssen wir die politi-
schen Entscheidungsträger und die Gesell-
schaft daran erinnern, dass die Klimaschutz-
ziele im Verkehrssektor dieselben sind wie vor 
der Krise – und gerade deshalb der Angebots- 
und Infrastrukturausbau im Öffentlichen Ver-
kehr nicht warten darf.  

Von Oliver Wolff, Hauptgeschäftsführer des Verbands Deutscher Verkehrsunternehmen (VDV)

ÖPNV liefert unter schwersten Bedingungen

Herr Schilling, befürchten Sie, dass die Fahr-
gäste durch die Coronakrise dem Nahverkehr 
den Rücken kehren, weil sie sich im Auto siche-
rer fühlen?  
Andreas Schilling: Bus und Bahn waren für 
Abermillionen Menschen ein selbstverständli-
cher Teil ihres Lebens und werden es auch wie-
der werden. Der Alltag kommt zurück, wenn 
auch zunächst unter veränderten Bedingun-
gen. Ich bin überzeugt, dass unsere Fahrgäste 
nicht auf den öffentlichen Verkehr verzichten 
wollen und auch die zurückkehren werden, die 
jetzt noch zögern.

Wie kann die Branche das unterstützen?  
Schilling: Wir müssen mit Information Verun-
sicherungen abbauen und als Verkehrsunter-
nehmen und Aufgabenträger alles tun, um Ri-
siken zu minimieren. Dazu gehört auch, bei 
den Reisenden für ein verantwortungsvolles 
Verhalten zu werben. Die Botschaft lautet: Wir 

schaffen das gemeinsam, die Verkehrsbranche 
zusammen mit den Fahrgästen!

Trotzdem wird es auch Fahrgäste geben, die sich 
unsicher fühlen?  
Schilling: Risiken vermeiden und Rücksicht 

nehmen, das ist an der Arbeitsstelle nötig, 
bei Freizeitaktivitäten, beim Einkaufen mit 
Mund-Nasen-Bedeckung – und eben auch im 
Nahverkehr. Die Verkehrsunternehmen und 
Aufgabenträger tun alles, damit die Fahr-
gäste aus hygienischer Sicht ohne Befürchtun-
gen einsteigen können. Das betrifft nicht nur 
die Reinigung. Die Branche ist zum ursprüng-
lichen Angebot zurückgekehrt, obwohl die 
Nachfrage vom früheren Niveau noch weit ent-
fernt ist. Das schafft Abstandsreserven für alle. 

Was tun Sie, wenn das nicht jeden überzeugt?  
Schilling: Wir müssen dranbleiben, dürfen 
den Kontakt nicht verlieren, müssen weiter 
die Vorteile des Nahverkehrs kommunizieren. 
Wer jetzt auf das Auto umsteigt, darf nicht ver-
gessen: Wir stehen bereit, es gibt eine bessere 
Alternative. Die Coronakrise wird irgendwann 
ausgestanden sein. Der Klimawandel bleibt 
auf der Tagesordnung.  

Andreas Schilling, Vorstandsbeauftragter Marketing, zu den Herausforderungen im Fahrgastmarkt




